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I. Begrifflichkeiten und Anwendungsbereiche 

 

 

1. Vorab ein Geständnis: 

 

Die nachfolgende Überschrift wurde von mir geklaut, und zwar aus unserer INFO-Post 1/2012 

zum Thema Kündigungsstrategien, welche von Herrn Rechtsanwalt Raber verfasst wurde. 

 

Sie fragen sich, was das mit Mediation zu tun hat? 

 

Die Antwort ist ganz simpel die, dass die Formulierung auch sehr gut zum Mediations-

verfahren passt. Ansonsten hat das Mediationsverfahren aber wenig bis gar nichts mit 

Kündigungsstrategien aus dem Arbeitsrecht zu tun. 

 

 

2. Konfrontation und Kooperation statt gerichtlicher Entscheidung 

 

Lösungen werden bei der Mediation erreicht, indem die Konfliktparteien strukturiert mit 

neuen Situationen und Denkansätzen konfrontiert werden.  

 

Festgefahrene Denkstrukturen der Parteien werden so gelöst.  

 

Festgefahrene Denkstrukturen können im Rahmen einer außergerichtlichen oder 

gerichtlichen Auseinandersetzung mit oder ohne Beteiligung von Rechtsanwälten auf einer 

oder beiden Seiten entstehen und stehen nicht selten einer vernünftigen und sachgerechten 

Lösung im Weg. 

 

Aufbauend auf die strukturiert herausgearbeiteten neuen Denkansätze wird gemeinsam, d.h. 

kooperativ eine für beide Seiten akzeptable Lösung entwickelt. 

 

Einer gerichtlichen Entscheidung bedarf es damit nicht (mehr). 

 

Einzelne Verfahrensweisen der Mediation sind nicht neu. Das Verfahren wurde aber soweit 

verfeinert und strukturiert, dass es nahezu universell, d.h. völlig unabhängig von bestimmten 

Rechtsgebieten anwendbar und zudem nach meiner Erfahrung mit einer sehr hohen 

Erfolgsquote verbunden ist. 

 

Dies gilt jedenfalls für die Fälle, welche zutreffend als für eine Mediation geeignet eingestuft 

werden. 

 

Diese Ausgangslage macht die Mediation für eine Vielzahl von unterschiedlichen 

Fallkonstellationen interessant. 
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3. Begrifflichkeiten 

 

 

a) Sprachliches und Historisches 

 

Das Wort Mediation stammt aus dem Lateinischen und bedeutet Vermittlung.  

 

Sprachlich leicht zu verwechseln ist die Mediation mit der Meditation. Letztere bedeutet 

übersetzt u.a. „nachdenken“.  

 

Nachdenken muss man freilich auch bei einer Mediation, um zu einem belastbaren Ergebnis 

zu gelangen. 

 

Ansonsten hat die Mediation mit der Meditation nichts gemeinsam. Spirituelle Züge sind 

dem Mediationsverfahren fremd und fallen statt dessen in den Zuständigkeitsbereich der 

Meditation. 

 

In den USA wird Mediation schon seit über 30 Jahren erfolgreich praktiziert.  

 

Auch in Europa und Deutschland gibt es die Mediation schon seit über 22 Jahren.  

 

Sie gewinnt hier immer mehr an Bedeutung.  

 

Unterstrichen und unterstützt wird dies durch das am 26.07.2012 in Kraft getretene 

Mediationsgesetz.  

 

 

b) gesetzliche Definition(en) 

 

In dem am 26.07.2012 in Kraft getretenen Mediationsgesetz wird Mediation in § 1 Abs. 1 

MediationsG wie folgt definiert: 

 

„Mediation ist ein vertrauliches und strukturiertes Verfahren, bei dem Parteien 

mithilfe eines oder mehrerer Mediatoren freiwillig und eigenverantwortlich eine 

einvernehmliche Beilegung ihres Konflikts anstreben.“ 

 

Mediator definiert das Gesetz in § 1 Abs. 2 MediationsG wie folgt: 

 

„Ein Mediator ist eine unabhängige und neutrale Person ohne 

Entscheidungsbefugnis, die die Parteien durch die Mediation führt.“ 
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4. Einzelne Anwendungsbereiche der Mediation 

 

Wie bereits ausgeführt ist das Mediationsverfahren grundsätzlich universell, d.h. unabhängig 

von bestimmten Rechtsgebieten einsetzbar. 

 

Gleichwohl haben sich in der Praxis bestimmte Bereiche herauskristallisiert, in denen das 

Mediationsverfahren vermehrt angewendet wird: 

 

- Im Unternehmens- und Wirtschaftsbereich: 

o zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber 

o zwischen Vorgesetzten und Mitarbeitern ggf. im Team 

o zwischen Geschäftsleitung und Betriebs- u./o. Personalrat 

o zwischen Gesellschaftern, d.h. auf der Ebene der Anteilseigner  

o zwischen Geschäftspartnern, d.h. im geschäftlichen Bereich 

 

- Im Miet- und Wohnungseigentumsrecht 

o zwischen Mieter und Vermieter bzw. zwischen Nachbarn 

o unter Wohnungseigentümern und ggf. auch mit dem WEG-Verwalter 

 

- Im Schadensersatzrecht 

o zwischen Opfer und Schädiger z.B. bei Unfällen mit Sach- u-/o. 

Personenschaden 

 

- Im Familienrecht 

o bzgl. der Scheidungsfolgesachen (Ehewohnung, Hausrat,  

Vermögensauseinandersetzung Unterhalt, Versorgungsausgleich etc.) 

o bzgl. minderjähriger Kinder insb. Umgang, Sorge, Unterhalt 

 

- Im Erbrecht 

o zu Lebzeiten mit dem Erblasser und potentiellen Erben u./o. 

Pflichtteilsberechtigten 

o zwischen Erben untereinander oder Erben und Pflichtteilsberechtigten bzw. 

weiteren Nachlassgläubigern nach dem Tod des Erblassers 

 

 

5. Welche Fälle sind für die Mediation geeignet? 

 

 

a) Der „Orangen-Fall“ als Grundbeispiel für eine Mediation 

 

Sachverhalt: 

 

Eine Mutter und ihre 16 jährige Tochter streiten zu Hause um die letzte Orange. 
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Die Mutter hatte die Orange der Tochter versprochen, welche daraus Saft pressen will. 

Die Mutter braucht nun die Orange aber zum Kuchenbacken. 

Beide Positionen sind völlig verhärtet. Eine Lösung scheint ausgeschlossen. 

Die Beiden wenden sich verzweifelt an einen Mediator und suchen um Rat. 

 

Lösung: 

 

Der Mediator hört beide Parteien an und analysiert deren Interessenlage. 

Dabei stellt sich schnell heraus, dass die Mutter zum Backen lediglich die Orangenschale 

benötigt. Entsprechend verständigen sich Mutter und Tochter darauf, dass die Tochter zuerst 

Ihren Orangensaft pressen kann und dann die verbleibende Schale der Orange ihrer Mutter 

gibt, so dass diese den Kuchen backen kann. 

 

Fazit: 

 

Beide haben bekommen was sie wollten.  

 

Aus einer festgefahrenen Konfliktsituation ist es gelungen schnell eine für beiden Seiten 

akzeptable Lösung zu finden.  

 

Das ist Mediation! 

 

 

b) Grundvoraussetzungen für ein Mediationsverfahren 

 

Es gibt einige Grundvoraussetzungen, welche erfüllt sein müssen, damit ein Mediations-

verfahren Sinn macht und Aussicht auf einen erfolgreichen Abschluss hat. 

 

 

aa) Vertraulichkeit 

 

Für das Verfahren gilt der Grundsatz der Vertraulichkeit.  

 

Zu der mit der Vertraulichkeit im Zusammenhang stehenden Verschwiegenheitspflicht siehe 

unten Punkt II. 4. (Seite 8). 

 

 

bb) Eigenverantwortung 

 

Besonders wichtig ist, dass bei einer Mediation jede Partei nur für sich selbst spricht.  

 

Es gilt der Grundsatz der Eigenverantwortung.  
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Ist am Verfahren eine Person beteiligt, welche nicht in dem gebotenen Maß zur 

Wahrnehmung der Eigenverantwortung in der Lage ist, kommt eine Mediation in der Regel 

nicht in Betracht. 

 

Die Eigenverantwortung kann dadurch gestärkt bzw. unterstützt werden, dass die Parteien im 

Mediationsverfahren ihre Rechtsanwälte als Parteivertreter hinzuziehen. 

 

 

cc) wechselseitigen Respekt 

 

Es gilt wechselseitigen Respekt zu wahren, d.h. insb., dass man Andere ausreden lässt und 

zuhört. Es gibt keine wechselseitigen Übergriffe, insb. keine Beleidigungen! 

 

 

 

 

II. Darstellung des Verfahrens und Formen der Mediation 

 

 

1. Vorbemerkungen zum  Mediationsgesetz 

 

Das am 26.07.2012 in Kraft getretene Mediationsgesetz regelt als sog. Fördergesetz in 

9 Paragraphen lediglich einen groben Rahmen für das Mediationsverfahren.  

 

Zum Vergleich: Die ZPO, welche das zivilgerichtliche Verfahren regelt, hat über 

1000 Paragraphen. 

 

Das Mediationsgesetz enthält unter anderem Regelungen, welche die bereits genannten 

Grundvoraussetzungen einer Mediation präzisieren und näher ausgestalten. 

 

Beispielhaft ist dazu wie folgt auszuführen: 

 

2. Zur Rolle des Mediators 

 

Der Mediator ist neutral und allparteilich.  

 

Er selbst hat keine Entscheidungsbefugnis. 

 

Der Mediator leitet die Konfliktparteien an und moderiert während der Mediation. 

 

Der Mediator wendet dabei spezielle für die Mediation entwickelte Verfahrenstechniken 

(„Werkzeuge“) an, so z.B. besondere Fragetechniken.  
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Der Mediator kann in Abstimmung mit den Parteien eigene Berater, so z.B. in rechtlichen und 

steuerlichen Fragen sowie zur Bewertung von Grundstücken und Firmen etc., hinzuziehen. 

Hier sind Rechtsanwälte, Steuerberater und Gutachter gefragt zu einem runden Ergebnis der 

Mediation beizutragen. 

 

Nach § 3 MediationsG hat der Mediator verschiedene Offenbarungspflichten und unterliegt 

gewissen Tätigkeitsbeschränkungen. Dies, damit er die bereits genannte Neutralität und 

Allparteilichkeit wahren kann bzw. diese nicht gefährdet ist. 

 

Legt der Mediator Umstände offen, welche die Neutralität und Allparteilichkeit gefährden 

können, darf er nur weiter tätig werden, wenn die Parteien dem ausdrücklich zustimmen. 

 

 

3. Ablauf bzw. Phasen einer Mediation:  

 

Die Mediation ist ein sehr offenes Konfliktlösungsverfahren. Gleichwohl gibt es ein 

Grundschema für den Ablauf einer Mediation: 

 

1. Schritt: Einführungsgespräch(e): 

 

Klärung, ob die Mediation der richtige Weg ist.  

Abklärung des Rahmens und der Kosten. 

 

 

2. Schritt: Informationserhebung: 

 

Der/die zu klärende(n) Sachverhalt(e) werden gesammelt. 

 

 

3. Schritt: Konfliktbearbeitung: 

 

Interessen und Bedürfnisse sowie Bezugspunkte der Parteien werden abgeklärt 

und Differenzen bearbeitet. 

 

 

4. Schritt: Lösungsphase: 

 

Lösungsoptionen werden entwickelt, bewertet und abgewogen. Ausgehend 

davon wird eine Auswahl getroffen und es werden Entscheidungen ausformuliert. 

 

 

5. Schritt: Abschluss-/Vertragsphase: 

 

Der erarbeitete Vereinbarungsentwurf wird überprüft und verbindlich vereinbart.  



RABER & COLL. 

Rechtsanwälte 

 

Seite 8 von 12 

Gerhart-Hauptmann-Straße 6  Telefon: (0361) 43 05 63 7 

99096 Erfurt  Telefax: (0361) 43 05 63 99 

                             www.raberundcoll.de 

  recht@raberundcoll.de 

 

4. Zur Verschwiegenheitspflicht  

 

Die Verschwiegenheitspflicht ist in § 4 Mediationsgesetz geregelt und betrifft nicht nur die 

Verschwiegenheit des Mediators, sondern erfasst vielmehr auch die 

Verschwiegenheitsverpflichtung der Parteien und aller sonst am Mediationsverfahren 

beteiligten Personen. Die Verschwiegenheitspflicht soll die Vertraulichkeit des Verfahrens 

absichern. 

 

Der Wortlaut der Reglung lautet wie folgt: 

 

„§ 4 Verschwiegenheitspflicht 

Der Mediator und die in die Durchführung des Mediationsverfahrens 

eingebundenen Personen sind zur Verschwiegenheit verpflichtet, soweit gesetzlich 

nichts anderes geregelt ist. Diese Pflicht bezieht sich auf alles, was ihnen in 

Ausübung ihrer Tätigkeit bekannt geworden ist. Ungeachtet anderer gesetzlicher 

Regelungen über die Verschwiegenheitspflicht gilt sie nicht, soweit 

 

1. die Offenlegung des Inhalts der im Mediationsverfahren erzielten Vereinbarung 

zur Umsetzung oder Vollstreckung dieser Vereinbarung erforderlich ist, 

 

2. die Offenlegung aus vorrangigen Gründen der öffentlichen Ordnung 

(ordre public) geboten ist, insbesondere um eine Gefährdung des Wohles 

 eines Kindes oder eine schwerwiegende Beeinträchtigung der physischen oder 

psychischen Integrität einer Person abzuwenden, oder 

 

3. es sich um Tatsachen handelt, die offenkundig sind oder ihrer Bedeutung nach 

keiner Geheimhaltung bedürfen. 

 

Der Mediator hat die Parteien über den Umfang seiner Verschwiegenheitspflicht zu 

informieren.“ 

 

 

5. Formen der Mediation: 

 

Im Hinblick auf die verschiedenen Anwendungsfelder gibt es z.B. die Bezeichnungen 

Wirtschafts- und Familienmediation sowie verschiedene weitere Bezeichnungen zu anderen 

(Rechts-)Gebieten.  

 

Je nach Verfahrensweise kann Mediation als gemeinsames Gespräch mit allen Beteiligten 

oder aber auch in Einzelgesprächen vorzugsweise persönlich, notfalls aber auch telefonisch 

oder auf anderen Kommunikationswegen erfolgen.  
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a) Co-Mediation: 

 

Eine besondere Form der Mediation ist die sog. Co-Mediation bei der mehrere Mediatoren 

im Team zusammenarbeiten und die Mediation leiten. 

 

 

b) Mediation mit Rechtsanwälten:  

 

Sind die Parteien anwaltlich vertreten, ist es möglich und bei komplexen Sachverhalten sogar 

sinnvoll und teilweise notwendig, dass an der Mediation auch die Rechtsanwälte der Parteien 

teilnehmen oder zumindest in das Verfahren eingebunden sind. 

 

c) gerichtsnahe Mediation (Güterichtermodell) 

 

Vor dem Inkrafttreten des Mediationsgesetzes gab es in vielen Bundesländern 

Modellversuche. In Thüringen war dies das sog. Güterichtermodell. 

 

Richter konnten danach freiwillig als Zusatzqualifikation eine umfassende Mediatoren-

Ausbildung absolvieren und wurden und werden danach als sog. Güterichter eingesetzt. 

 

Das Gericht bietet den Parteien in geeigneten Fällen dann eine Mediation vor dem 

Güterichter an, der dann mit Zustimmung der Konfliktparteien gerichtsnah, d.h. üblicherweise 

in einem Raum im Gerichtsgebäude eine Mediation durchführt. Während der Dauer der 

Mediation ruht das gerichtliche Verfahren. Es kann nach Abschluss der Mediation wieder 

aufgerufen und endgültig beendet werden. Dies ist in der Regel mit der Erstattung von Teilen 

der Gerichtskosten verbunden, also kostengünstig, da für die Mediation vor dem Güterichter 

bislang keine zusätzlichen Gerichtskosten erhoben werden. 

 

Das Thüringer Güterichtermodell wurde zwar nicht 1 zu 1, aber doch in großen Teilen mit 

dem Inkrafttreten des Mediationsgesetzes in die Verfahrensvorschriften der ZPO und andere 

Verfahrensordnungen für gerichtliche Verfahren übernommen. 

 

 

5. Kosten und Rechtsschutzversicherung 

 

 

a) Allgemeines 

 

Mediatoren rechnen in der Regel auf Stundenbasis zu sehr unterschiedlichen Stundensätzen 

ab. 

 

Möglich, aber eher unüblich ist auch die Vereinbarung einer Pauschale, welche dann eine 

bestimmte Stundenanzahl abdeckt. 
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b) Rechtsschutzversicherungen und sog. Shuttle-Mediation 

 

Nach anfänglicher Skepsis haben die Rechtsschutzversicherer zwischenzeitlich die Mediation 

für sich entdeckt. 

 

Die meisten Rechtsschutzversicherer bieten somit Deckung für die Mediation an. 

 

Der Teufel steckt aber – wie nicht nur bei Versicherungsbedingungen, sondern bei 

Allgemeinen Geschäftsbedingungen allgemein üblich – im Kleingedruckten. 

 

So behalten sich einige Rechtsschutzversicherer vor, die Kosten für eine Mediation nur dann 

zu übernehmen, wenn die Versicherung den Mediator auswählen kann. 

 

Solche Klauseln sind für den Versicherungsnehmer äußerst nachteilig. 

 

Praktisch sieht die Umsetzung solcher Versicherungsklauseln, wie der Präsident der 

Rechtsanwaltskammer Thüringen im letzten Kammerreport 3/2012 berichtet hat, wie folgt 

aus: 

 

Wendet sich ein Versicherungsnehmer mit der Bitte um Deckungszusage für eine 

Rechtsangelegenheit an seine Rechtsschutzversicherung kommt es immer häufiger vor, dass 

er nicht wie erbeten eine Deckungszusage, sondern vielmehr ein Angebot seiner 

Versicherung zur Durchführung eines Mediationsverfahrens bekommt. 

 

Stimmen der Versicherungsnehmer und auch der Gegner dem zu, meldet sich ein von der 

Versicherung beauftragter Mediator und führt mit den Parteien Telefonate und unterbreitet 

Lösungsvorschläge.  

 

Diese Verfahrensweise wird als sog. Shuttle-Mediation bezeichnet. 

 

Nach den dargestellten Vorgaben des Mediationsgesetzes und nach dem Rechts-

dienstleistungsgesetz sowie im Hinblick auf den Gegenstand der Rechtsschutzversicherung  

ist dieses Vorgehen einiger Rechtsschutzversicherer als äußerst fragwürdig einzustufen. 

 

Man braucht wenig Phantasie um festzustellen, dass bei dieser Verfahrensweise das oben 

dargestellte Prinzip der Neutralität des Mediators häufig auf der Strecke bleibt, denn dieser 

bekommt sein Geld von der Rechtsschutzversicherung, ist also wirtschaftlich von dieser 

abhängig und wird daher auch ohne schriftliche Anweisung der Rechtsschutzversicherung im 

Interesse zukünftiger Aufträge bemüht sein, die Konfliktparteien zu einer schnellen und somit 

für die Rechtsschutzversicherung kostengünstigen Streitbeilegung zu drängen. 
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Schnelle Lösungen sind zwar wünschenswert, aber nicht immer gut.  

 

Dementsprechend sind die Ergebnisse einer solchen Shuttle-Mediation im Auftrag der 

Rechtschutzversicherung nach unseren Erfahrungen schlecht. 

 

Man könnte auch sagen es handelt sich bei diesem Vorgehen der Rechtsschutzversicherer 

um einen Etikettenschwindel, denn der Mandant bekommt gerade keinen Rechtsschutz, 

sondern eine Vermittlungsbemühung, hinter der Kosteninteressen der Rechtsschutz-

versicherung stehen. 

 

Guter Rechtsschutz sieht anders aus und kann nur von Rechtsanwälten gewährleistet werden. 

 

Vermeiden Sie es daher selbst die Deckungszusage einzuholen und überlassen dies Ihrem 

Rechtsanwalt. 

 

 

 

III. Fazit und Zusammenfassung 

 

Mediation ist kein Allheilmittel, sondern eine gute Alternative bzw. Ergänzung zur klassischen 

justizförmigen Konfliktlösung.  

 

Während Letztere nahezu ausschließlich unter Rechtsanwälten und vor Gericht ausgetragen 

wird, stellt die Mediation ein offenes und aufgrund der zwingenden direkten Beteiligung der 

Parteien sehr zielgerichtetes Verfahren zur Konfliktbeilegung dar. 

 

Mediation funktioniert nur, wenn sich die Konfliktparteien freiwillig auf das Verfahren 

einlassen und eigenverantwortlich an einer Lösung mitarbeiten. 

 

Ob die notwendigen Grundvoraussetzungen für eine Mediation vorliegen, wird vorab in 

einem Einführungsgespräch geklärt. Der Mediator lehnt eine Mediation in der Regel ab oder 

beendet diese, wenn er feststellt, dass die Grundvoraussetzungen nicht erfüllt sind. Dies ist 

Bestandteil der Rolle des Mediators und folgt aus der Neutralität und Allparteilichkeit, 

welcher der Mediator verpflichtet ist. 

 

Sorgfältige Einführungsgespräche und damit die Prüfung, ob ein Fall für die Mediation 

geeignet ist, sind zugleich der Schlüssel zum Erfolg der Mediation. 

 

Eine solche Möglichkeit zur Vorprüfung kann es in den klassischen justizförmigen Verfahren 

schon wegen der im Grundgesetz verankerten Rechtsweggarantie nicht geben. 

 

Ein Vergleich dieser Verfahren und Erfolgsquoten verbietet sich somit. 
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Rechtsanwälte stehen, anders als der neutrale Mediator, auch in der Mediation an der Seite 

ihres Mandanten.  

 

Rechtsanwälte können an einem Mediationsverfahren zudem als Sachverständige des 

Mediators speziell in Rechtsfragen tätig werden.  

 

Insb. bei nicht juristisch ausgebildeten Mediatoren kann so die Neutralität des Mediators bei 

gleichzeitiger rechtlicher Qualitätssicherung gewahrt werden. 

 

Die Beteiligung von Rechtsanwälten macht dabei insbesondere in rechtlich komplexen 

Fallgestaltungen, wie etwa bei Scheidungsfolgesachen Sinn und kann den Erfolg einer 

Mediation langfristig sichern. 

 

Der Anwaltsmediator vereint den juristischen Sachverstand mit den Fähigkeiten des 

Mediators und ist somit die ideale Kombination zur Konfliktlösung. 

 

Wenn Sie sich mit einem Problem an einen Anwaltsmediator wenden, stehen Ihnen alle 

Möglichkeiten offen.  

 

Es wird, soweit gewünscht, geprüft, ob eine Mediation sinnvoll bzw. möglich ist.  

 

Sollte dies (noch) nicht der Fall sein, wird der Anwaltsmediator als Rechtsanwalt für Sie tätig 

und setzt Ihre Ansprüche durch. 

 

Also, worauf warten Sie noch?  

 

Rufen Sie einfach an, senden eine E-Mail oder schicken klassisch und wieder modern ein 

Schreiben, damit wir auch für Sie die Lösung Ihres Problems finden können.  

 

Erfurt, 08.01.2013 

 

Frank Prescher 

Rechtsanwalt 

Anwaltsmediator 


